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1 Die wirtschaftliche Bedeutung des Profifußballs in 

Deutschland

Die Fußball Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland entfachte nicht nur aus 

sportlichen Gründen eine Welle der Begeisterung, die Fußballfans aus der gan-

zen Welt erreichte, sondern sorgte auch bei den Verantwortlichen der Fédérati-

on Internationale de Football Association (FIFA) und des Deutschen Fußball-

Bundes (DFB) aus finanzieller Hinsicht für Hochstimmung. Das Organisations-

komitee der WM hat einen finanziellen Überschuss von 135 Mio. € erwirtschaf-

tet, wovon dem DFB nach Abzug der Steuern und einer Rückerstattung an die 

FIFA noch 56,6 Mio. € an Gewinn übrig bleiben.1 Diese Zahlen belegen die 

wirtschaftliche Bedeutung der Fußball-WM für Deutschland. Nach Beendigung 

der WM ist in der Zwischenzeit die Bundesliga (BL)2 wieder in den Blickpunkt 

des öffentlichen Interesses gerückt. Auch die BL hat sich in ihrer 43-jährigen 

Geschichte mittlerweile zu einem wichtigen Wirtschaftsfaktor entwickelt. 4 Jahre 

nach der Insolvenz des Hauptgeldgebers3 steht der Ligaverband4 besser da 

denn je.5  Aktuell erhalten die 36 Vereine und Kapitalgesellschaften des Liga-

verbandes für die Vergabe der audiovisuellen Rechte in den drei Spielzeiten 

von 2006 bis 2009 rund 420 Mio. € jährlich.6 Die BL verfügt als Folge der Aus-

richtung der WM über die modernste Stadioninfrastruktur der Welt7 und erwirt-

schaftete in der Saison 04/05 einen Gesamtumsatz in Höhe von 1,5 Milliarden 

€, was einem Wachstum gegenüber dem Vorjahr in Höhe von 19,1 % ent-

spricht.8 Die Umsatzsteuerzahllast für das Geschäftsjahr 2004/2005 in Höhe 

1 Vgl. o.V., http//:www.kicker.de, [24.10.06], Das „Kicker“-Magazin ist als Fachzeitschrift für den 
Fußball in Deutschland anerkannt und kann daher als Quelle herangezogen werden. 
2 Die Fußball-Bundesliga ist die höchste deutsche Spielklasse im Fußball. In Verbindung mit der 
2. Bundesliga werden die beiden Ligen im Allgemeinen auch als Profiligen bezeichnet. Vgl. zum 
Begriff der Profiligen Fn. 58. 
3 Hauptgeldgeber war die Kirch Media Group, die für die Fernseh-Übertragungsrechte an den 
Bundesligen 360 Mio. € pro Jahr zugesichert hatte. Vgl. Kowalewsky/Schneider 2003, in: Capi-
tal, S. 39. 
4 Vgl. ausführlich Kap. 4.2. 
5 Vgl. Müller 2006, in: Bundesligareport 2006, http//:www.bundesliga.de, [24.10.2006], S. 39. 
6 Vgl. Hackmann 2006, in: Bundesligareport 2006, http//:www.bundesliga.de, [24.10.2006], S. 
14 f.. 
7 Vgl. ebd. 
8 Vgl. Müller 2006, in: Bundesligareport 2006, http//:www.bundesliga.de, [24.10.2006], S. 40.
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von 100 Mio. €, die die 36 Fußballunternehmen9 an die Staatskasse abführen 

mussten, ist mit der der Puma AG vergleichbar.10 Darüber hinaus sind die Ver-

eine und Kapitalgesellschaften mit über 31.000 direkt oder indirekt Beschäftig-

ten zu einem Job-Motor geworden.11 Die genannten Fakten verdeutlichen den 

wirtschaftlichen Status des Fußballs in Deutschland eindrucksvoll. Mit Zunahme 

der ökonomischen Bedeutung des Berufsfußballs rücken auch immer mehr die 

rechtlichen und ökonomischen Fragestellungen in den Vordergrund der Diskus-

sion.12 Mit einer dieser Fragen beschäftigt sich diese Arbeit. Eine Hinführung 

zum Thema sowie dessen Eingrenzung liefert das folgende Kapitel.  

 

 

2 Problemstellung und Ziele der Arbeit 

Die geschilderte positive Entwicklung des Profifußballs in Deutschland wurde 

unter anderem durch die am Spielbetrieb teilnehmenden Fußballunternehmen 

geprägt. Seit 1998 sind neben eingetragenen Vereinen auch Kapitalgesellschaf-

ten zur Teilnahme am Spielbetrieb der Bundesligen berechtigt.13 Durch die 

Ausgliederungen von Lizenzmannschaften der Fußballunternehmen in Kapital-

gesellschaften wurde der Kreis der bisherigen Bilanzadressaten14 um Aktionäre 

und potenzielle Investoren vergrößert.15 Somit erfordert die Aufnahme von Ei-

gen- und Fremdkapitalgebern eine größere Transparenz der Vermögenssituati-

on im externen Rechnungswesen und eine Verbesserung der Kapitalmarktfä-

higkeit, insbesondere durch die Implementierung von Planungs- und Control-

lingsystemen16 sowie eine stärkere Kapitalmarktkommunikation.17  

9 Die 36 Vereine und Kapitalgesellschaften der ersten und zweiten Bundesliga werden im Fol-
genden unabhängig von der tatsächlichen Gesellschaftsform zusammenfassend auch als „Fuß-
ballunternehmen“, „Bundesligisten“, „Clubs“, „Lizenzvereine“, „Vereine“ oder „Teams“ bezeich-
net. 
10 Vgl. Müller 2006, in: Bundesligareport 2006, http//:www.bundesliga.de, [24.10.2006], S. 48. 
11 Vgl. ebd. 
12 Vgl. Neumeister 2004, S. 1. 
13 Vgl. ausführlich Kap. 4.4. 
14  In erster Linie Ligaverband, Steuerbehörden und Kreditinstitute. 
15 Vgl. Elter/Süßmilch 2004, in: WGZ-Bank/KPMG (Hrsg.), S. 127. 
16 Vgl. zum Thema „Controlling in Fußballunternehmen“ Littkemann 2003b, in: Weber (Hrsg.), S. 
219 ff.; Haas 2006; Haas/Hillebrand/Lummer 2006, in: BC, S. 137ff. 
17 Vgl. Elter/Süßmilch 2004, in: WGZ-Bank/KPMG (Hrsg.), S. 127.


